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Von Leira

Kapitel 5: Von Frau zu Frau

Guten Tag allerseits!

An dieser Stelle möchte ich mich zuallererst für die Kommentare zu meinem letzten
Kapitel bedanken! Ich hab mich wirklich sehr über jeden einzelnen gefreut! :)

Und um einen kleinen Hinweis zu geben: nicht alles, was im letzten Kapitel auf den
ersten Blick als Logikfehler erschien, wird sich auch im Nachhinein als einer
rausstellen. Auf Deutsch: Okay, ihr habt mich- die Einladung war eben ein sehr klares,
schlicht gehaltenes Schreiben, einfach zu fälschen (unterschätzt die moderne
Bildbearbeitung nicht *g*), ich geb zu, da hab ich mich weit aus dem Fenster gelehnt-
aber dass Vermouth auf der Karte und nicht auf dem Umschlag unterschrieben hat,
hatte seinen Grund.
Den erfahrt ihr aber noch nicht in diesem Kapitel... ;)

Wobei ich anmerken muss: ich bin keinesfalls perfekt und grunsätzlich dankbar, wenn
man mich auf den Mist, den ich gelegentlich fabriziere, hinweist. Manchmal sieht man
die eigenen Fehler nicht... ^^;

Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen!

Liebe Grüße, eure Leira :)

_______________________________________________________________________________
_

Am nächsten Abend stand Ran im Türrahmen von Ais Labor im Keller von Professor
Agasas Haus.

Den ganzen, lieben, langen Tag hatte sie überlegt, ob sie es tatsächlich tun sollte -
tatsächlich ihr Versprechen, dass sie ihm gegeben hatte, brechen sollte und mit Ai
reden.
Fakt war - Sonoko hatte sie heute in der Schule schon auf ihre Unaufmerksamkeit
angesprochen… es war wohl wirklich augenscheinlich, dass etwas mit ihr los war, sie
etwas beschäftigte. Sie war mit den Gedanken ganz woanders gewesen. Mehr als
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diesen Satz hatte Sonoko dann auch von ihr nicht als Antwort bekommen.
Shinichi schien ebenfalls irgendetwas zu ahnen - er warf ihr den ganzen Tag schon so
sonderbare Blicke zu. Sie fühlte sich irgendwie nackt - als würde er ihre Gedanken
lesen können. Sie wusste, das war Humbug - natürlich konnte er das nicht- aber egal,
ob sie es wahrhaben wollte oder nicht, so wie sie wusste, wenn mit ihm etwas nicht
stimmte, so schien auch er zu merken, wenn sie selbst etwas aus dem Takt war.
Er kannte sie eben.
Allerdings hätte sie nie geahnt, dass er sie so gut kannte.

Sie hatten die Schuldgefühle geplagt, ihr schlechtes Gewissen hatte ihr im Nacken
gesessen, sie wie mit vielen, kleinen, spitzen Nadeln gepiesackt, erinnerte sie seit
heute Morgen mit jedem Pieks und jedem Zwicken daran, was sie ihm versprochen
hatte. Jetzt schon, obwohl sie noch gar nichts getan hatte.
Auf dem Weg von der Schule nach Hause hatte sie sich dann wieder eingeredet, dass
sie im Grunde genommen ja ihr Versprechen gar nicht brach- er hatte von ihr lediglich
verlangt, nicht über ihre Beziehung, über Liebe und dergleichen mit Ai zu reden.
Alles andere war ja eigentlich erst hinterher gekommen…

Allerdings hinterging sie ihn, nichtsdestotrotz, indem sie sich Informationen
beschaffte über Dinge, von denen er nicht wollte, dass sie sie wusste.

Aber sie hatte es satt…
Sie hatte diese Geheimnistuerei so satt.
Egal wie oft sie ihm sagte, er sollte ihr einmal vertrauen, sich von der Seele reden, was
ihn belastete- ihr endlich den Grund nennen, wie er zu Conan geworden war und
warum - nichts.
Er blockte immer, immer, immer wieder ab.

Warum sagte er es ihr nicht? Glaubte er etwa, sie hielt dem nicht stand?
Es musste ihm doch klar sein, dass allein sein abwehrendes Verhalten, was dieses
Thema betraf, ihr sagte, dass er in Schwierigkeiten steckte, größeren Schwierigkeiten,
als er ihr glauben machen wollte.
Es waren Leute hinter ihm her, die seinen Tod wollten- aber das war anscheinend noch
lange nicht alles.
Er hatte Angst, das wusste sie. Auch wenn er es versteckte, wenn er es sich nie
anmerken ließ- seine Sorgen sah man ihm an, in all den Momenten, in denen er sich
unbeobachtet glaubte.
Wenn seine Augen blicklos in die Ferne starrten, sein bleiches Gesicht, dieses junge,
viel zu junge Gesicht, auf einmal zu altern schien…

Nein. Das musste ein Ende haben.
Ran straffte die Schultern.

Professor Agasa hatte sich etwas gewundert, dass Ran um diese Uhrzeit und noch
dazu allein, zu ihm kam - aber er hatte sie bereitwillig hereingelassen.
Und so war sie wieder am Anfang- im Türrahmen zu Ais Labor.
Das Mädchen schien noch gar nicht bemerkt zu haben, dass sie nicht mehr allein war-
zumindest ignorierte sie aber diese Tatsache, obwohl Ran nun doch schon einige Zeit
in der Tür stand.
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Die Kleine saß auch heute wieder, wie eigentlich fast immer, an ihrem Computer und
machte Eingaben in ihren Rechner. Als sie nach ein paar weiteren Minuten immer noch
keine Anstalten machte, sich um ihren Besuch zu kümmern, sondern ununterbrochen
weitertippte, räusperte Ran sich vernehmlich.

Keine Reaktion.

Ein weiteres, lauteres Räuspern folgte.

Immer noch keine Reaktion.

Ran seufzte. Dann eben anders…

„Wir müssen reden, Ai.“

Das Klappern der Tastatur setzte kurz aus.
Dann wurde es fortgesetzt.

Ran legte den Kopf in den Nacken, seufzte erneut, lauter.
Himmel, diese Frau war stur.

„Ai, es ist wichtig. Wirklich. Wir müssen reden.“

Ai hob die Hände von der Tastatur, legte sie daneben ab. Langsam dämmerte ihr, dass
egal, wie sehr sie Ran ignorieren würde, diese heute trotzdem so schnell nicht
loswurde. Ran würde nicht gehen, ohne mit ihr geredet zu haben.

Also schön- dann bringen wir’s hinter uns. Er gehört dir…

Bestimmt hatte er es ihr gesagt. Hatte ihr gesagt, was er wohl von seiner Mutter
wusste- nämlich, dass sie ihn liebte. Und Ran sah in ihr wohl eine potentielle
Konkurrentin, die man in die Schranken weisen musste. Sie ging davon aus, nein,
eigentlich war sie sich sicher, dass Ran hier war, um ihr Revier abzustecken, oder wie
auch immer. Auf solche Gespräche hatte sie definitiv keine Lust, aber da musste sie
jetzt wohl durch.
Des Weiteren wusste sie nicht, ob sie in Ordnung finden sollte, dass er ihr das alles
erzählte. Ja, schön- sie war seine Freundin- aber rechtfertigte das alles?
Als ob es für sie nicht schon schwer genug war, dass er mit einer anderen glücklich
war.
Da verliebte sie sich einmal- und dann unbedingt in so einen ignoranten Egozentriker,
der noch dazu hoffungslos eine andere liebte. Sie wünschte sich, sie hätte damals bei
den Kudôs die Klappe gehalten. Sie hätte dieses verdammte Gift abliefern und wieder
nach Hause gehen sollen. Niemand hätte je erfahren sollen, was sie dachte, fühlte…
dann könnte sie sich das hier jetzt sparen.
Sie stöhnte frustriert auf.

„Er erzählt dir wohl wirklich alles, nicht wahr...“
Ihre Stimme klang seltsam abweisend, emotionslos.
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Das rotblonde Mädchen drehte sich nicht um; stattdessen tippte es nun wieder emsig
weiter. Sie hoffte innerlich, dass sie die Sachlage in absehbarer Zeit geklärt hatten
und ihr Besuch baldmöglichst wieder verschwinden würde.
Ran tat ihr den Gefallen allerdings nicht.

„Eben nicht, und deswegen bin ich hier. Ich habe ein paar Fragen an dich.“
Ran verschränkte die Arme vor der Brust und starrte den Hinterkopf des rotblonden
Mädchens an.
„Und warum, denkst du, würde ich dir deine Fragen beantworten?“

Sie drehte sich nun doch auf ihrem Drehstuhl um. Ran musterte sie eingehend.
Ein kleines Mädchen- ein süßes Gesicht, kleine Hände, kurze Beine, die ein Stück über
dem Boden baumelten, wie sie so auf ihrem Stuhl saß…
Ein süßes kleines Ding, ein niedliches Mädchen- das nur auf den ersten Blick wie eines
wirkte.
Auf den zweiten nicht mehr.
Ein kleines Mädchen mit einem Ausdruck von Seelenqual, Verlust und Schmerz in den
großen, azurblauen Augen, der das scheinbar jugendliche Alter, das ihre Größe und ihr
Gesicht vorzutäuschen versuchten, Lügen strafte.

Wie bei Shinichi… dass mir das nicht früher aufgefallen ist…?

„Ich will wissen, wer ihm das angetan hat, und warum. Und mich würde interessieren,
warum du deine Zeit und deine Intelligenz darin investierst, Schrumpfgifte zu
erfinden. Und…“

„Und…?“, hakte Ai nach. Sie war einerseits erstaunt und skeptisch- hatte sie sich
tatsächlich getäuscht? Aber eigentlich war es doch offensichtlich… nachdem er sich,
was dieses Thema betraf, weiterhin so zugeknöpft gab, musste Ran ja anfangen, sich
Fragen zu stellen, nach Antworten zu suchen…
Ran war nicht dumm- sie ahnte wohl, das mehr im Argen lag, als er ihr glauben machen
wollte.
Ein trauriges Lächeln umspielte ihre Lippen.

Du bist ein Dummkopf, Shinichi…

Er unterschätzte die Frauen doch immer wieder. Ganz besonders aber unterschätzte
er eine.

Ran schüttelte den Kopf.
Ai neigte ihr Kopf in mildem Interesse.
„Sonst nichts? Wirklich?“
Ran presste ihre Lippen aufeinander, schluckte die Frage, die ihr auf der Zunge lag,
hinunter. Wenigstens ihr Versprechen wollte sie nicht brechen. Wenigstens das.

„Nein, nichts weiter. Das wär’s, und ich denke, das dürfte für eine Weile reichen...“
Das Mädchen schaute die junge Frau durchdringend an.
„Du willst es wissen, obwohl er es dir nicht sagen will?“
„Ja.“
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Ihre Tonfall klang entschlossen.
„Hm.“
Ai verschränkte ihre Arme vor der Brust.
„Du hintergehst ihn.“
Das war eine Feststellung.
Ran blinzelte überrascht.
„Ich will wissen, was los ist.“, meinte sie dann, ihre Stimme klang fest, duldete keinen
Widerspruch. Sie würde es ihm irgendwann irgendwie schonend beibringen müssen,
was sie hier abzog, aber das interessierte sie fürs erste nicht. Sie wollte wissen, was
das für ein Fall war, der ihren Freund an den Rand der Belastbarkeit trieb. Sie wollte
ihn verstehen können. Ihm helfen.

„Du bist sicher, dass du das willst? Ich weiß nicht, ob er das so gut findet…“
„Fragt er mich denn, ob ich gut finde, dass er mir immer noch nicht die ganze Wahrheit
erzählt?!“, entfuhr es Ran heftig. Dann schluckte sie, versuchte, ihre Fassung wieder zu
finden.
„Ich hab ihm all die Lügen verziehen, ohne mit der Wimper zu zucken, und du solltest
es mit am Besten wissen Ai, was er sich da alles geleistet hat. Und doch hält er es nicht
für nötig, mir mal endlich alles zu sagen. Ist ja nett von ihm, dass er mich beschützen
will, aber ich bin kein kleines Kind mehr…“
Sie biss sich auf die Lippen.
„Ich will wissen, mit wem er sich angelegt hat. Ich will wissen, wie das alles passiert ist.
Ich will wissen, vor wem ich mich fürchten muss… denn nicht nur er ist in Gefahr, das
macht er mir ja allzu deutlich mit seiner Geheimnistuerei. Mich so anzulügen und ins
Messer laufen zu lassen finde ich nicht in Ordnung von ihm. Also- soll er sich aufregen,
wenn er meint. Ich will die Wahrheit hören, Ai.“
Ai nickte langsam. Irgendwie- hatte Ran wohl Recht.
Sie grinste.
Und wenn er mit Ran über ihre Privatsachen plaudern durfte, dann galt das wohl auch
umgekehrt.
„Also schön, wie du willst. Wenn ihr euch hinterher verkracht, bin ich nicht schuld.“
Ran wedelte ungeduldig mit der Hand.
„Jetzt erzähl’s endlich!“
Das kleine Mädchen glitt vom Stuhl, schnappte sich ihre Tasse und ging langsam durch
den Raum, an Ran vorbei, die Treppe hoch, bedeutete ihr mit einem kleinen Wink, ihr
zu folgen. Ran tat wie geheißen.

„Sie nennen sich die Schwarze Organisation. Sie alle tragen Schwarz, ihre Codenamen
sind allesamt alkoholischen Getränken entlehnt, und die zwei Personen, die ihm das
angetan haben, heißen Gin und Vodka. Ich war eine von ihnen, mein Name war Sherry,
und eigentlich heiße ich Shiho Miyano. Meine Eltern, Elena und Atsushi Miyano haben
schon für sie gearbeitet, sie kamen bei einem Unfall ums Leben. Meine Schwester,
Akemi Miyano, wurde ermordet. Du kennst sie… sie lebte in Tokyo unter dem
Pseudonym Masami Hirota…“

Ran wurde bleich.
„Masami…?“

Ai drehte sich um, schaute auf.
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„Wie ich sehe, erinnerst du dich. Ich habe sie geliebt, meine Schwester. Und sie mich
auch. Sie wollte mich da rausholen, mich freikaufen, deswegen der Eine-Milliarde-Yen-
Raub. Aber die Organisation- sie wollte mich nie gehen lassen, sie hat sie nur benutzt,
und dann ermordet, eiskalt umgebracht…“
Sie schluckte- ihre Stimme drohte rau zu werden, also hielt sie kurz inne. Ihre Gefühle
gingen eigentlich doch keinen was an…

Nach all der Zeit fehlst du mir immer noch so sehr… Akemi?

Dann machte sie sich auf den Weg in die Küche, wo sie ihre Tasse unter den
Kaffeeautomaten stellte.

„Und er war bei ihr, er war bei ihr, als sie starb. Er hätte das verhindern müssen, er
wäre dazu in der Lage gewesen, er ist so brillant, so scharfsinnig, so intelligent, er hat
doch gewusst, auf was sie aus war, wohin sie unterwegs war, stattdessen…“
Sie schluckte erneut. Hinter ihr brummte und brodelte die Kaffeemaschine. Der Duft
von frisch aufgebrühtem Kaffee erfüllte den Raum.
„… hat er versagt.“
Ran starrte sie regungslos an, ohne zu blinzeln.
Ai sah aus, als würde sie gleich in Tränen ausbrechen, ihre Stimme zitterte, brach fast,
aber sie hatte sich gut im Griff. Ein weiteres Indiz dafür, dass Ai nicht die war, die sie
zu sein schien.

Wie sehr hast du schon gelitten, Ai…

Das Mädchen schaute auf, in Rans Gesicht, dann nahm sie ihren Kaffee, nippte an dem
heißen Getränk, ehe sie weitersprach.

„Da habe ich mich geweigert. Mich geweigert, weiterzuarbeiten, an diesem Gift zu
forschen, das ihn hätte töten sollen.“
Ran wankte, wurde bleich.
Ai blickte sie an, dann packte sie sie an der Hand und zog sie zu einem Stuhl.
„Eigentlich sollte er dir das erzählen, Ran.“, flüsterte sie.
Ran schluckte. In ihrem Kopf schwirrte es, ihr war furchtbar schlecht. Sie nahm
dankbar Ais Kaffeetasse entgegen, die ihr das Mädchen entgegenhielt, trank einen
Schluck, gab sie ihr zurück, wischte sich mit zitternden Händen übers Gesicht.

Töten… es hätte ihn töten sollen…
Um ein Haar wäre er nicht mehr am Leben, wir hätten uns nie… er wäre schon seit über
zwei Jahren tot…

Sie schaute Ai an.
„Erzähl… erzähl weiter.“
Ihre Stimme bebte.
„Wirklich?“
Das rotblonde Mädchen sah sie unschlüssig an.
„Ja, sicher.“
Ran atmetet tief durch. Ai räusperte sich.
„Schön, also… gut. Wo war ich? Ach ja. Es… das Gift, es hätte todbringend sein sollen,
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aber es funktionierte nicht bei allen. Bei ihm nicht und bei mir. Zu den Umständen, wie
und warum er es gekriegt hat, weiß ich nicht viel. Es passierte wohl auf dem
Rummelplatz, er hatte zuviel gesehen - Dinge gesehen, die niemand hätte sehen
sollen, wurde überfallen, soviel weiß ich. Nicht von ihm, sondern von Gin und Vodka.
Er hat nie darüber geredet. Ich habe ihn gefragt, aber er hat nur immer den Kopf
geschüttelt, sich ausgeschwiegen. Aber ich denke, was diese Geschichte betrifft, kann
man Vodka und Gin vertrauen. Nun… weil noch zu viele Polizisten vor Ort waren,
konnten sie ihn nicht erschießen, man hätte den Schuss gehört und sie wären
verhaftet worden; also haben sie ihn… ihn als menschliches Versuchskaninchen
benutzt. Er war der erste Mensch, dem man das Gift verabreicht hat. Ich habe es
freiwillig genommen, als man mich in Beugehaft sperrte. Sie wollten mich dazu
zwingen, weiter zu arbeiten, nach dem Mord an Akemi. Ich wollte nicht. Ich wollte
nicht mehr leben, ohne meine Schwester… also hab ich das Gift genommen, mit der
Absicht, daran zu sterben. Ich starb nicht, wie du siehst. Als Kind war ich klein genug,
um fliehen zu können, stahl mich davon- ich wollte zu ihm, von dem ich glaubte, er
würde mein Schicksal teilen, weil wir seine Leiche nie fanden. Vor Professor Agasas
Haus verließen mich die Kräfte, er hat mich gefunden und mir ein Heim gegeben-
seitdem bin ich hier. Und versuche, ein Gegenmittel zu erfinden, um meine Schuld zu
begleichen…“

Ran fuhr sich mit den Händen übers Gesicht. Er steckte in größeren Schwierigkeiten,
als sie geahnt hatte.
„Und wenn sie euch finden…“

„Dann sind wir tot.“
Ai nickte schwer.

„Chris Vineyard…“, begann Ran.
„Was hat sie damit zu tun?“

Das kleine Mädchen schaute überrascht auf.
„Wow, du bist gut. Woher ziehst du die Schlussfolgerung, dass sie damit zu tun hat?“
„Aus deinem und Shinichis Gesichtsausdruck heut morgen.“
Sie seufzte.

Das kleine Mädchen wiegte den Kopf, dann lächelte es anerkennend.
Ran verengte nachdenklich die Augen.
„Ai, kann es sein, das Chris Vineyard Vermouth ist?“
„Woher…?“
Die Kleine schaute sie erstaunt an.
„Ich hab nachgedacht - der Name Vermouth, ich kenne ihn. Mein Vater hat von ihr
auch schon mal eine Einladung erhalten, zu einem Kostümfest auf einem Schiff -
genauso wie wohl Shinichi, an dem dann aber Heiji an seiner Stelle teilgenommen hat.
Ich hab die ganze Nacht darüber nachgedacht - kurz vor halb zwei Uhr früh ist es mir
eingefallen… dann euer Blick auf das Gesicht von Chris Vineyard und das hier…“

Ran zog die gefälschte Einladungskarte aus ihrer Jacke.
Ais Augen wurden groß.
„Was? Du wurdest auch eingeladen?“
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Ran starrte das Mädchen an, dann schüttelte sie langsam den Kopf. Ais Augen wurden
noch größer, als die Erkenntnis sie traf.
„Du hast seine Karte gefälscht?!“
Ihre bis gerade eben noch so gefasste Stimme überschlug sich nun fast.
„Bist du verrückt, Ran?!“

„Ich will endlich wissen, was los ist. Also ist Vermouth Chris Vineyard?“
Ai schaute sie an.
„Würde an meiner Stelle Shinichi antworten, würde er sagen: Ja, und Nein, meine
Liebe…“
Die junge Frau schaute sie fragend an.
„Chris Vineyard ist Vermouth und auch wieder nicht. Chris Vineyard ist der neue Name
von Sharon Vineyard und sie ist Vermouth.“
Rans Kinnlade klappte nach unten.
„Aber… aber das ist unmöglich, Sharon ist…“
Ai unterbrach sie mit einer herrischen Geste.

„Ran- nachdem du mich und Shinichi jetzt kennst, hältst du es da wirklich noch für
unmöglich…?“
Ran schaute sie an, schüttelte den Kopf. Dann ließ sie sich gegen die Lehne sinken.
„Du hast Recht.“
„Ich weiß. Im Übrigen war er derjenige, der’s herausgefunden hat. Und Vermouth- sie
ist gefährlich, Ran. Leg dich nicht mit ihr an. Sie weiß nämlich auch, wer wir sind.
Warum sie’s noch nicht verraten hat, weiß nur der liebe Gott…“

„Gibt es einen Gott…?“, murmelte Ran abwesend.
Ai starrte sie fragend an.
„Wie meinst du das?“
Ran blinzelte.
„Ach nichts. Ich hab mich nur gerade an etwas erinnert.“
Sie lächelte unverbindlich. Ai legte ihre Stirn in Falten.
„Wie du meinst. Aber ich würde dir raten, geh da nicht hin. Du bringst dich nur unnötig
in Gefahr, Ran. Du kannst ihm das nicht antun, nicht nach allem, was er für dich schon
durchgemacht hat.“
Sie nickte mit dem Kopf zur Einladung in Rans Hand.
„Die Frau ist der Teufel, und sie macht das Leben eines jeden zur Hölle, der ihr
zuwider handelt.“

Doch einem Engel vermag nicht einmal der Teufel etwas anzutun…

Ran schaute nachdenklich an die Decke. Sharon Vineyard eine Mörderin…? Vielleicht,
aber nicht ihre. Die Frau würde ihr nichts antun, das wusste sie... irgendwie wusste sie
das. Und jetzt machte auch die Szene damals Sinn.

Move it, Angel! 

Sie war es gewesen.
Die Frau damals, an jenem Abend, an dem sie sich im Kofferraum von Jodies Wagen
versteckt hatte, war sie gewesen. Sie war die Frau, die Jodie hatte stellen wollen, und
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es nicht konnte. Sie war die Frau gewesen, die Conan- nein, Shinichi!- mitgenommen
hatte- und ihn in ihrem Wagen sitzen gelassen hatte. Sie war die Frau gewesen, die Ai
damals, an jenem Abend, umbringen wollte…
Diese blonden Haare, diese Augen, diese Lippen - sie war die Frau auf dem Plakat.

Sie konnte dich nicht erschießen Ai, nicht, solange ich noch vor dir stand. Weil sie mich
nicht erschießen wollte, weil ich der Engel war, der sie angelächelt hat. Wann und wie
auch immer... Und ihn konnte sie auch nicht töten, sie hätte die Gelegenheit gehabt…
warum? Was spielt sie für ein Spiel? 

„Ich rate dir, hüte dich vor ihr.“
Ran schreckte aus ihren Gedanken hoch, schaute die sehr jugendliche Forscherin
musternd an. Dann warf sie einen langen Blick auf ihre Einladung.

„Geht er hin?“
„Weiß er noch nicht.“

Ran seufzte.
„Wenn er hingehen würde, was würde er da wollen?“
Ai fixierte sie mit ihren blauen Augen. Ihr war unwohl.
„Du fragst mich aus, Ran. Warum fragst du ihn nicht?“
„Weil er mir keine Antworten gibt. Ich will wissen, was los ist, das hab ich dir doch
bereits gesagt. Und bei dir kann ich an dein Schuldgefühl appellieren. Du und dein Gift
seid der Grund, warum er und ich nicht zusammen sein können.“
Ran schaute sie ernst an. Dann lächelte sie traurig.

„Aber ihr seid doch…“, begann Ai irritiert.
„Ja, sicher. Aber schau uns doch einmal an. So wie es jetzt ist, sind wir nur platonisch
ein Paar. Wir sind uns so nahe und gleichzeitig so weit von einander entfernt wie nie
zuvor. Weißt du wie schrecklich das ist? Jedes Mal wenn ich Conan sehe, sehe ich
Shinichi, und weiß doch, dass zwischen uns Welten liegen. Es gibt keine Nacht, in der
ich nicht träume, es wäre alles wieder so wie an Heiligabend. Und ihm geht es
genauso, ich weiß es. Er erträgt es kaum noch, auch wenn er nach außen hin den
Starken raushängen lässt. Wir arbeiten zwar dran, wir versuchen, damit umzugehen,
aber er weiß es, und ich weiß es auch, dass die Zeit, die wir das aushalten können,
begrenzt ist. Ich habe mir das viel einfacher vorgestellt. Ich habe Angst, dass
irgendeiner von uns zusammenbricht, irgendwann. Das Verhältnis zwischen uns
stimmt nicht mehr… und doch lieben wir uns so sehr, dass wir nicht loslassen
können.“

Ai schaute sie betroffen an.
„Denkt er genauso?“
„Er war derjenige, der das Thema auf den Tisch gebracht hat. Wir wollen es beide
nicht wahrhaben, aber so den Alltag zu meistern ist sehr viel schwerer, als ich es mir je
vorgestellt hätte, auch wenn ich versuche, ihn vom Gegenteil zu überzeugen. Er macht
sich so schon viel zu viele Sorgen…“
Sie seufzte betrübt, dann schaute sie Ai fragend an.
„Schau mich nicht so an, Ran. Ich hab es ihm bereits gesagt, ein Gegengift liegt in
weiter Ferne. Ohne das Gift kann ich es nicht herstellen, und selbst wenn ich das Gift
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einmal hätte, würde es noch lange dauern, bis das Gegenmittel reif zur Anwendung
ist. Wenn es überhaupt machbar ist. Um die Symmetrie zwischen euch wieder
herzustellen …“
„… müsste ich schrumpfen?“

Ai starrte sie entsetzt an.
„Das hab ich nicht gesagt! Schlag dir das aus dem Kopf, Ran, er würde mich töten.
Ernsthaft. Das wäre der erste Mord, den er verübt. Er würde mich umbringen, wenn
dir durch mein Gift etwas zustößt. Er würde nie wollen, dass du dir das antust.
Niemals. Glaub mir, er erträgt alles, aber das würde ihn zugrunde richten. Vertraue auf
ihn, er hält einiges aus…“

„Wenn er auf die Feier ginge, was würde er da wollen?“, wiederholte Ran nun ihre
Frage, laut und deutlich. Ai zuckte zusammen.
„Ran, ehrlich. Lass es so wie es ist, es scheint jetzt ganz furchtbar zu sein, aber ihr
gewöhnt euch daran…“
„Was – würde – er – da – wollen?“
Ran hatte sich zu dem kleinen Mädchen hinuntergebeugt, das ihren Kaffeebecher
umklammerte. Ai schluckte.
„Hinweise auf die Organisation, optimalerweise verbunden mit einer Probe des
Gifts.“, wisperte sie leise, schaute Ran dabei nicht an.

„Schön.“
Ran nickte und richtete sich wieder auf.
„Wie hoch sind seine Chancen, dass er da heil rauskommt, wenn er ihnen über den
Weg läuft?“
Ai wurde bleich. Ran verstand.
„Nicht hoch, also… dann machen wir folgendes. Du beschäftigst ihn für morgen
Abend, und ich gehe hin und seh zu, dass ich Sharon das Gift abluchsen kann.“

Ran fuhr sich durch die Haare. Der Plan war aberwitzig, und die Tatsache, ihn so
hintergehen zu müssen, bereitete ihr Unbehagen, aber so wie es jetzt war, ging es
nicht weiter. Nicht, wenn es eine Alternative gab. Wenn es eine Chance gab, das
Verhältnis wieder zurecht zu rücken.
Ai, der mittlerweile gedämmert war, auf was die junge Frau hinauswollte, starrte sie
entgeistert an.
„Du willst schrumpfen? Hörst du mir nicht zu? Das Gift hätte tödlich sein sollen! Für
die meisten seiner Opfer war es das auch! Keiner kann wissen, wie dein Körper darauf
reagiert…!!!“
Ihre Stimme überschlug sich fast.
Ran schaute die Kleine fest an.
„Dann wünsch mir Glück, Ai. Ich verlasse mich auf dich. Sorge dafür, dass er daheim
bleibt. Und ich gehe davon aus, dass dieses Gespräch unter uns bleibt. Genau
genommen… hat es so nie stattgefunden.“

Sie drehte sich um, wollte gehen, als eine leise Stimme sie zurückhielt.

„Du weißt, was er für mich ist. Und nebenbei ist er der beste Freund, den ich je hatte...
er hat mir eine Chance gegeben, die ich nicht verdient hab...“, wisperte Ai, schluckte.
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Sie holte tief, tief Luft, bevor sie fort fuhr.
„Und ich mag dich, irgendwie. Und weil ich weiß, dass er dich liebt, mehr, sehr viel
mehr, als er mich je lieben könnte, hab ich ihm an Weihnachten den Gefallen getan. Er
war so verzweifelt, er hat mich fast auf Knien angefleht, etwas zu machen. Ich
konnte… ich konnte das nicht… mit ansehen, wie er litt, deswegen hab ich mich hinter
meine Reagenzgläser geklemmt. Das war es doch, die Frage, die du noch stellen
wolltest, nicht wahr? Du wolltest wissen, wieviel da wirklich dran ist...
Er hat es dir gesagt, mit Sicherheit. Die Wahrheit über meine Gefühle. Seine Mutter
wird es ihm gesagt haben, es ist offensichtlich, er verhält sich die ganze Zeit schon so
anders… So abweisend, hält Abstand, es ist ganz klar, dass er mich in Ruhe lassen will,
dass es ihm Leid tut, dass ich…“

„Ai…“, murmelte Ran leise. Ihre Stimme klang hilflos. Sie betrachtete das kleine
Mädchen, das vor ihr stand, sie anschaute mit großen, drängenden Augen. Ihr Herz
wurde von Mitgefühl erfüllt, Mitleid für dieses Kind- für diese Frau.

„Ich bitte dich, Ran, tu’s nicht. Mach das nicht. Es ist faszinierend und rührend, was du
bereit bist, für ihn zu tun, aber er würde das nicht wollen. Und wenn dir etwas
passiert, dann verzeiht er sich das nie. Du reißt ihn ins Unglück, Ran, wenn dir etwas
zustößt. Ich bin dir etwas schuldig, das weiß ich, deswegen werde ich tun, was du
verlangst… aber ich flehe dich an, überleg dir das. Du kannst die Konsequenzen nicht
absehen, du spielst mit deinem Leben und mit seinem. Mach es nicht.“
Ihre Stimme klang flehend und verzweifelt.

Ran blinzelte, sagte nichts mehr. Dann drehte sie sich auf dem Absatz herum und ging.
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